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R. das alleinige Münzrecht. 1358 schied der fsl.
Vogt aus dem Gericht aus, nachdem schon 1257
der Rat die Stadt an seiner Stelle nach außen
vertrat.

Innerstädt. Oppositionen führten im 14. und
15. Jh. zur zeitweiligen Ablösung des alten Ra-
tes, der jedoch letztl. die Oberhoheit behielt. In
der Rostocker Domfehde 1487–91 versuchte
Magnus II. von Mecklenburg, die größte Stadt
des Landes seiner Herrschaft unterzuordnen.
Die Auseinandersetzung um das Domstift in der
Pfarrkirche St. Jacobi endete 1491 mit der in ei-
nem Erbvertrag festgeschriebenen Unterord-
nung R.s unter die fsl. Herrschaft. Durch die
gleichzeitige Bestätigung der Privilegien wurde
aber die Sonderstellung R.s innerhalb des Lan-
des gefestigt.

In den Auseinandersetzungen zw. der Stadt
und den Hzg.en Johann Albrecht I. und Ulrich
in der zweiten Hälfte des 16. Jh.s wurde die Erb-
untertänigkeit R.s. endgültig festgestellt. Den-
noch bot R. wegen seiner weitreichenden Aus-
stattung mit Rechten und der damit verbunde-
nen Sonderrolle innerhalb des Landes für die
Hzg.e keine Möglichkeit zur Etablierung einer
Res. Der Anspruch auf Errichtung einer Res.
wurde von den Landesherren bis zum Beginn
des 18. Jh.s nicht aufgegeben, als für kurze Zeit
der Schweriner Hzg. Friedrich Wilhelm seinen
Hof hierher verlegte und das Weiße Kolleg der
Universität am Hopfenmarkt als Regierungs-
gebäude nutzte.

R. nahm neben Wismar innerhalb der Stän-
de eine Sonderrolle ein. 1621 wurde die Stadt
Sitz des Engeren Ausschusses der Ritter- und
Landschaft, der zw. den Landtagen die Rechte
der Stände wahrnahm.

1419 wurde durch die Stadt und die Landes-
herren die Universität gegr., die als hans. Uni-
versität im 15. Jh. und nach einer Phase des Nie-
derganges nach der Reformation Ende des
16. Jh.s ihre Blüte erlebte. 1531 wurde mit einer
städt. Kirchenordnung die Reformation end-
gültig durchgesetzt.

III. Die 1220 von Heinrich Borwin II. von R.
errichtete fsl. Burg, zw. der Altstadt und der
Mittelstadt im Bereich des Straßenzuges Am-
berg gelegen, wurde 1264 aufgegeben. Eine An-
lage, erbaut unter Heinrich Borwin III. im Ge-

rotenburg an der wümme [c.3.]

biet der Fischerstraße, wurde 1266 der Stadt zu-
geschlagen. Bei Aufenthalten bewohnten die
Hzg.e im 16. und 17. Jh. zumeist bürgerl. Wohn-
häuser in der Nähe des Neuen Marktes oder
nutzten das Rathaus.

Im 17. Jh. übernahm der fsl. Hof am Hopfen-
markt diese Funktion. Dort befindet sich heute
das sog. Palais, ein dreigeschossiger, sieben-
achsiger Putzbau, der 1714 von Hamerstein und
Jacob Reutz unter Einbeziehung von älteren Re-
sten errichtet wurde. Seitenflügel mit Umfas-
sungsmauern, mit einem als Theater und
Festsaal errichteten Seitenflügel, dem sog. Ba-
rocksaal.
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Steffen Stuth

ROTENBURG AN DER WÜMME [C.3.]

I. Rodenborch (1403), Rodenborg, Rodenbarg,
Rotenborch (1537). Der Name geht vermutl. auf
die roten Bausteine zurück, aus denen das
Schloß gebaut war – ca. 25 km nördl. von† Ver-
den, zw. dem Fluß Wümme und den Bächen
Wiedau und Rodau – Hochstift Verden – Burg
und Schloß, Res. der Bf.e von Verden 1195–
1648. – D, Niedersachsen, Reg.bez. Lüneburg,
Kr. R. (Wümme).

II. R. liegt in der Wümmeniederung an der
Einmündung der Rodau und Wiedau in die
Wümme auf hochwasserfreien diluvialen Tals-
anden in einer verhältnismäßig günstigen Ver-
kehrslage. 1195 erbaut Bf. Rudolf von Verden
(1188/89–1205), der Protonotar Ks. Friedrichs I.
und Ratgeber Ks. Heinrichs VI. auf Pfahlrosten
eine Burg, neueren Forschungen nach als Re-
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aktion auf den Bau der Turmhügelburg »Rodes-
broke« nahe dem Ort Rosebruch im heutigen
Landkr. R. Der Bau der Motte durch einen Frie-
sen namens Hajo wurde vermutl. durch Hzg.
Bernhard von Sachsen (1181–1211) gefördert. Es
gilt als wahrscheinlich, daß Bf. Rudolf nicht nur
die »Rodesbroke« niederlegen ließ, sondern
kurz darauf den Bau der R. begann, die sich
schnell zu einem zweiten Zentrum im Bm. Ver-
den entwickelt. Schon einige Jahre nach ihrer
Gründung diente sie dem Propst Iso als Aufent-
haltsort. Vom 13. Jh. an werden häufig bfl.
Urk.n in R. unterzeichnet, die älteste stammt
aus dem Jahr 1229. Das Haus wechselte vielfach
den Besitzer, wurde wiederholt verstärkt und
ausgebaut. Heinrich von Langlingen (1367–80)
vertraute seinen Verwandten das Schloß an, das
nach seinem Tod der Kirche entfremdet wurde.
Johann von Zesterfleh (1380–88) kaufte die R.
für 8000 Mark Lüneburger Pfennig zurück. Bf.
Heinrich von Hoya (1407–26) übergab am 7.
März 1416 die Burg R. in die Hand Hzg. Hein-
richs von Braunschweig, nachdem dieser mit
der Erstürmung der Burg gedroht hatte und da-
bei von Domkapitel und Stadt † Verden unter-
stützt worden war. Erst Heinrichs Nachfolger
Johann von Asel (1426–70) konnte 1427 R. von
der Familie Kenkel, die die Burg inzw. hielt,
wieder zurückerwerben, indem er die Rechte
der Familie mit 11 000 Gulden auszahlte. 1547
wird die Burg von Soldaten Gf. Albrechts von
Mansfeld belagert und erobert, der Flecken nie-
dergebrannt. Immer wieder steht bei der Ein-
und/oder Versetzung der Bf.e von Verden die R.
im Mittelpunkt. Die Chronistik setzt den Besitz
der Burg R. offenbar gleich mit der Inbesitznah-
me des Bm.s. R. war zu dieser Zeit die einzige
nennenswerte Burg im Hochstift. Im 15. Jh. fin-
den sich ein Vogt und ein Amtmann in R., die
den Amtsbezirk R. verwalten. Der Ausbau zum
Verwaltungszentrum wurde im späten 15. Jh.
fortges. Offenbar wurde R. nicht Sitz eines Ar-
chidiakonats, sie blieb der Mittelpunkt der
weltl. Herrschaft der Bf.e von Verden.

Der an die Burg angrenzende gleichnamige
Flecken besaß offenbar schon vor 1403 die
Weichbildrechte, als diese von Bf. Konrad von
Verden (1400–07) bestätigt werden, 1427 wird
das Privileg durch Bf. Johann von Asel (1426–70)

rotenburg an der wümme [c.3 .]

erneuert. Ein Bürgermeister und ein Ratmann
werden vom Bf. eingesetzt, die mit dem bfl.
Vogt das Gemeinwesen verwalten. 1427 kom-
men zwei Bevollmächtigte als Zoll- und Steu-
ereinnehmer dazu. Eine Kirche geht wahr-
scheinl. auf die Mitte des 13. Jh.s zurück. Auf ei-
nem Grundrißplan von 1635 ist ein Gebäude
unmittelbar vor der Burg eingezeichnet, bei
dem es sich möglicherw. um die Kirche oder
aber auch das Haus des Vogtes handelt. Im
SpätMA sind in R. zudem acht Burgmannshöfe
überliefert. 1481 gestattet Bf. Barthold von
Landsberg (1470–1502) die Einrichtung einer
Gilde der Schuster, Schmiede und Schneider.
Für die Zeit des 15. und 16. Jh.s lassen sich drei
Bereiche unterscheiden: der Kernbereich der
Burg, der Flecken und schließl. die Vorstadt,
das heutige Gebiet zw. Pferdemarkt und Stadt-
streek. Im frühen 15. Jh. kam es zu Spannungen
zw. Bf. und den Bürgern. 1415 drangen Lehns-
männer mit Unterstützung des vom Bf. vertrie-
benen Bürgermeisters in R. ein.

III. Über den ersten Bau Rudolfs von Ver-
den (1189/89–1205) 1195 ist wenig bekannt, ver-
mutl. wurden die namengebenden roten Ziegel-
steine verwendet. Erhalten sind nur Beschrei-
bungen und eine stilisierte Darstellung des
16. Jh.s, die aber schon die Umbauten der fol-
genden Jh.e miteinbezieht. So ließ Nikolaus von
Ketthelhodt (1312–32) während seiner Amtszeit
einen starken, drei Gewölbe hohen Turm auf
dem Platz der Festung bauen, erneuerte das
Schloß von Grund auf und umgab es mit einer
Mauer. Quellen sprechen davon, daß die Burg
zuvor in einem schlechten Zustand gewesen
sein soll. Johann von Zesterfleh (1381–88) kauf-
te die zwischenzeitl. versetzte Burg zurück, bes-
serte sie aus, erneuerte die Befestigungsanlagen
und ließ das Vogtei-Gebäude in der Stadt reichl.
erweitern und ausschmücken. Daniel von Wich-
terich (1342–64) soll das Schloß befestigt und
ein neues Tor der Südstadt von † Verden gebaut
haben. Dieser Ausbau ist allerdings nur in der
Chronik der Verdener Bf.e belegt. Bf. Johann
von Assel (1426–70) ließ ein Kellergewölbe und
darüber Kapellen (capellas) einrichten, dazu ei-
nen Saal mit Kamin und Kapelle sowie zwei run-
de Türme. Ebenso wurden für ihn eine Biblio-
thek und Privatgemächer eingerichtet. Diese
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Umbaumaßnahmen sind ebenfalls nur durch
die schriftl. Überlieferung belegt. Bf. Bertold
von Landsberg (1470–1502) befestigte das
Schloß (vor 1481) und ummauerte offenbar
auch die Vorstadt, ein Tor in Richtung auf †
Verden wird aus dieser Zeit ebenfalls überlie-
fert. Ein hoher Wall und ein Wassergraben
wurden gleichfalls in dieser Zeit angelegt. Ein
Inventar der Burg von 1547 listet die folgenden
Räumlichkeiten für die Burg auf: einen großen
Saal, eine Küche, einen Keller, einen Bierkeller,
ein Brauhaus, einen Honigkeller, zwei Kam-
mern, eine Junckerskammer beim Turm, eine
weitere Kammer im kleinen Turm, ein altes Ge-
mach des Bf.s, ein weiteres neues Gemach des
Bf.s, eine Schlafkammer des Bf.s, eine Rüst-
kammer, eine Kapelle, eine Kammer oberhalb
des Tores, eine Pulverkammer. Vergleicht man
diese Ausstattung mit anderen zeitgenöss.
Res.en, so fällt die wenig repräsentative Aus-
stattung und das Fehlen administrativer Räum-
lichkeiten auf. Der erste evang. Bf. von Verden,
Eberhard von Holle (1567–86), hat die R. mo-
dernisiert, mehr ist darüber allerdings nicht be-
kannt. Diese Burg, vermutl. nur das zentrale
Gebäude, brannte 1590 ab. Bf. Philipp Sigis-
mund von Braunschweig-Lüneburg (1586–
1623) ließ an Stelle des abgebrannten 1597 ein
neues Gebäude im Stil der Weserrenaissance
errichten, was sich aus den erhaltenen Stein-
resten erschließen läßt. Die Landstände bewil-
ligten dafür eine Summe von mehreren tsd. Ta-
lern. Das Wappen des Bf.s Philipp Sigismund
ist an der Gohedschen Mühle erhalten, für de-
ren Bau Steine aus dem Schloß benutzt wur-
den. Für 15 000 Taler wurde neben einer Kapel-
le ein Prunksaal errichtet und beide mit kost-
baren Holzschnitzereien ausgeschmückt. Wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges wurde das
Schloß zur neuzeitl. Festung umgebaut mit Ba-
stion, Ravelin, Wassergraben und Wällen.
Nach Kriegsende wird sie jedoch als Res. der
Bf.e aufgegeben und verfiel in der Folgezeit.
Die Steine wurde schließl. für den Bau anderer
Gebäude genutzt. Die kaum vorhandene For-
schungsliteratur erklärt sich zum größten Teil
aus den wenigen überlieferten Quellen und
dem nicht erhaltenen Bau.

rötteln [c.7.]
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I. Raudinleim (751,Kop.des9. Jh.s),Rotinlaim
(800), Rotelein (1221), Roetteleyn (1308), Roetellen
(1385) (ahd. zi Rotinleim, beim roten Lehm). – Hö-
henburg im S des ma. Breisgaus, Diöz. † Kon-
stanz – Mgft. Hachberg (-Sausenberg-R.), Herr-
schaft R., später Teil der Mgft. Baden (-Durlach).
– In der Nachfolge der 1310 und 1316 verstorbe-
nen, letzten beiden Herren von R. übernahm der
Sausenberger Zweig der Mgf.en von Hachberg
(seit dem 15. Jh. † Hochberg, Seitenlinie der
Mgf.en von Baden) Burg und Herrschaft R., die
1503nachdemToddesletztenRöttelerMgf.enan
die Hauptlinie der Mgf.en von Baden (später Ba-
den-Durlach) fielen. – Die Burg diente den
Mgf.en von Hachberg der Linie Sausenberg-R.
bis ins 15. Jh. als Res. Die Nachfolger Mgf. Ru-
dolfs III. († 1428) residierten hier aber nur noch
zeitw., da sie sich meist außerhalb ihrer breis-
gau. Besitzungen aufhielten. Nach 1503 war die
Burg 1590–95 vorübergehend noch einmal Res.
des Mgf.en Georg Friedrich von Baden-Durlach
(† 1638). – D, Baden-Württemberg, Reg.bez
Freiburg, Kr. Lörrach, Gemeinde Haagen.


